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Symposion 16
Sonderpädagogik in Europa - Tendenzen,
Entwicklungen, Perspektiven im Vergleich
MONIKA A. VERNOOIJ
Einleitung
Aufgrund der Tatsache, daß es in den Europäischen
Nachbarländern kerne Fachver¬
bände bzw. keine wissenschaftliche Gesellschaft analog der DGfE gibt,
entschloß sich
die Kommission Sonderpädagogik, ein vergleichendes Symposion zur
Vielfalt sonder¬
pädagogischer Konzepte in Europa vorzubereiten.
Referenten aus sechs Europäischen Nachbarländern versuchten in Zusammenar¬
beit mit deutschen Kollegen Übereinstimmungen und Unterschiede
hinsichthch der
Erziehung und Bildung von behinderten Menschen
sowie hinsichthch der historischen
und der aktuellen Entwicklung ün sonderpädagogischen Feld aufzuzeigen bzw.
her¬
auszuarbeiten.
Peter Mittler
Einbeziehen statt ausschließen
1. Allgemeine Überlegungen
Die Vereinten Nationen schätzen in ihrem Bericht »The
State of the World's children«,
daß 130 Milüonen Kinder in den Entwicklungsländern noch
heute ohne Büdungs-
grundlage sind, davon zwei Drittel Mädchen (Grant 1991).
Weniger als die Hälfte
der Kinder in den 40 ärmsten Ländern der Welt besuchen
eine Grundschule. Etwa ein
Viertel der Jungen und weniger als 10% der Mädchen
in diesen Ländern besuchen
eine höhere Schule (LAMBERT & HESTON1992). Auf
diesem Hintergrund verpflich¬
ten sich die Führer der Welt in ihrer Erklärung von Jomtien (1990)
und emeut aufdem
Weltgipfel für Kinder (1991), »Büdung für Alle«
zu erreichen. Dies erfordert einen
planmäßigen Anstieg des Anteils von Kindem,
welche die Grundschule nicht nur hin
und wieder besuchen, sondern abschließen. Insbesondere
muß der verstärkte Zugang
von Mädchen und Frauen zu Unterricht und geistiger Bildung gefördert
bzw. gewähr-
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leistet werden. Das gesetzte Ziel ist, bis zum Jahre 2000 zu sichern, daß 80% der
Kinder in der Welt Zugang zur Grundschulbildung haben und daß die Analphabeten¬
rate (z.Z. 25% der Weltbevölkerung, zwei Drittel davon weibhch) in jedem Land auf
die Hälfte reduziert wird. UNICEF schätzt, daß bis zum Ende dieses Jahrhunderts die
Anzahl der Schulplätze in der Welt von ca. 300 MiUionen auf 600 Millionen ansteigen
muß.
2. Gründe für den Bildungs-Ausschluß
Die meisten Kinder, die von Schulbildung ausgeschlossen smd, können als in Armut
lebend beschrieben werden. Armut erhöht in jedem Falle die Wahrscheinlichkeit,
- daß Kinder eme Schule gar nicht oder nur sporadisch besuchen,
- daß sie Klassen wiederholen müssen
- oder daß sie die Grundschule nicht abschließen können.
Selbst bei Kindem aus armen Verhältnissen, welche die Schule regelmäßig besuchen,
ist der Abschluß gefährdet durch den engen Zusammenhang von Armut und erwar¬
tungswidriger Minderleistung (Underachievment).
Famüie und sozio-ökonomisches Umfeld repräsentieren offensichtlich genetische
und Umfeldfaktoren, deren Interaktion mit einer Reihe von Außenfaktoren ün Zu¬
sammenhang mit Unterricht außerordentlich komplex ist (Rutter 1992).
Trotz dieser Erkenntnisse schlagen einige Autoren vor, sozioökonomische Unter¬
schiede nicht als unvermeidlich anzusehen. Die Kluft zwischen Kindern aus unter¬
schiedlichen sozialen Verhältnissen sollte in der Schule, wenn nicht eliminiert, so doch
verringert werden (Smith & Tomlinson 1989). In der Tat zeigen Studien über die
Effektivität von Schule, daß die gute Zusammenarbeit von Elternhaus und Schule
emes der Charakteristika einer effektiven Schule darstellt (Mortimore/Sammons/
ECOB/STOLL1989).
In vielen Ländern gehören die sogenannten Straßenkinder zum alltäglichen Bild.
Diese Kinder leben am Rande der GeseUschaft. Manche verdienen ihren Lebensun¬
terhalt mit Schuhputzen, Säubern von Windschutzscheiben oder Zeitungsverkauf.
Der überwiegende Teil von ihnen lebt jedoch von Diebstahl, Betteln und Prostitution.
Ein weiterer Grund für einen Bildungs-Ausschluß ist in vielen Ländern die Kinder¬
arbeit. Die Internationale Arbeitsorganisation schätzt den Anteil der arbeitenden
Kinder z.B. in Asien auf 150 MiUionen, davon ca. 50 Millionen allein in Indien. Da ein
GroßteU dieser Kinder Mädchen sind, wird das Analphabetentum in der weiblichen
Bevölkerung erheblich verstärkt.
Viele Kinder besuchen zwar regelmäßig die Schule, sind in ihrem Lern- und Lei¬
stungsverhalten aber stark beeinträchtigt aufgrund ernährungsbedingter Mangeler¬
scheinungen oder aufgrund von Unterernährung. In allen Schulen finden sich demoti¬
vierte Kinder, die dem Unterricht nur mit geringem Erfolg beiwohnen. Seit vielen
Jahren werden Lehrmethoden diskutiert und hinsichtlich ihrer Effektivität überprüft.
Versuche, den Lehrstoff besser zugänglich und das Lernen angenehmer zu machen,
scheitern häufig am Leistungsprinzip und den damit verbundenen Selektionsvorgän-
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gen in den Schulen. Dadurch
werden manche Kmder Opfer eines Systems, das wesent¬
hch auf Effektivität und Höchstleistung ausgerichtet ist.
Gerade Kinder aus schlechten sozialen Verhältnissen sind im Hinblick auf
schuli¬
sche Leistung zusätzlich dadurch benachteiligt, daß sie vom Lehrer aufgrund
von
Vorurteilen unterschätzt und möghcherweise nur mangelhaft gefördert werden (vgl.
Pygmalion-/Rosenthal-Effekt 1970).
Untersuchungen zeigen aber, daß ein weiteres Kriterium für eine effektive
Schule
die hohe Erwartung und die intellektuelle Herausforderung durch
den Lehrer ist,
unabhängig von der sozialen Herkunft des Schülers. Auch Minderleistungen aufgrund
psychbcher Störungen sind bei Schülern keine Seltenheit. Die
Gründe hierfür smd
vielfältig und komplex, sie hängen u.a. mit Famüienkonflikten, körperlichen
Mißhandlungen und sexuellem Mißbrauch zusammen. In der Regel sind
dem Lehrer
solche Probleme nicht bekannt. Eine Sensibilisierung für bestimmte Symptome, z.B.
bei sexuell mißbrauchten Kindern, wäre dringend erforderlich.
Weiterhin sind in vielen Ländern Kinder vom Schulbesuch aufgrund ihres unan¬
nehmbaren Verhaltens ausgeschlossen. In Großbritannien gelten nach einem Gesetz
von 1981 ca. 12% der Schüler als sonderschulbedürftig aufgrundvon Verhaltensstörun¬
gen. Die niedrige Toleranzschwelle in den Schulen bezogen
auf Schüler mit Verhaltens¬
störungen erklärt sich in vielen Ländern mit dem Konkurrenzdruck,
unter dem die
Schule steht. Die Anzahl der Schüler ist abhängig vom guten Ruf, vom Prestige der
Schule. Obwohl der Schulausschluß zumindest in Großbritannien durch
das Erzie¬
hungsgesetz von 1993 stark eingeschränkt ist, wird er bei schwierigen
Schülern doch
noch häufig praktiziert.
Auch Kinder mit Behinderungen sind in vielen Ländern vom Schulbesuch ausge¬
schlossen. Schätzungen der UNESCO von 1990 besagen, daß in
weiten Teilen Afrikas
und Asiens weniger als 5% der behinderten Kinder irgendeine
Form von Schule
besuchen. Der Zugang zu Regelschulen ist auch in westlichen Ländern
oft auf Kinder
mit leichteren Behinderungen beschränkt (Mittler 1992). Häufig sind private Orga¬
nisationen Träger von Schulen für Behinderte. Anzustreben ist,
daß die Bildung
behinderter Kinder von der gleichen Behörde geregelt wird, die die BUdung nichtbe¬
hinderter Kinder organisiert (dies ist in Deutschland der FaU).
3. Strategien für die Einbeziehung
3.1 Allgemeine Überlegungen
Als integrales Element der Sozial- und Bildungspohtik
muß die Entwicklung von
Strategien zur »(Gemeinsamen) Bildung für alle« angesehen
werden. Sozialpolitisch
müssen z.B. die Folgen der Armut bekämpft und ein
durch Armut entstehender
Schulausschluß verhindert werden. Ebenso wichtig wäre eine kostenlose
medizinische
Grundversorgung, die sowohl die physische als auch
die psychische Gesundheit för¬
dert. Bildungspolitischmuß die Schaffung von ausreichenden Schulplätzen
ein vorran¬
giges Ziel sein.
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3.2 Vorschulprogramme
Bin gutes Beispiel für eine umfassende Sozial- und Bildungspolitik stellte JOHN F.
Kennedys Projekt »War on Poverty« (Kampf gegen die Armut) dar. Das Programm
konzentrierte sich auf Vorschulkinder und deren Familien in den ärmsten und am
meisten benachteiligten Gruppen der Bevölkerung. Es beinhaltet nicht nur die Ent¬
wicklung von Spielgruppen und Krippen für Kleinkinder, sondern auch umfassende
Programme zur Unterstützung der Familie, Gesundheitsversorgung, Ernährung und
Arbeitsplatzbeschaffung eingeschlossen. In Langzeituntersuchungen zeigte sich, daß
die Auswirkungen oft erst nach Jahren sichtbar werden, z.B. in einer niedrigeren Rate
vorzeitiger Schulabgänge und dementsprechend in höheren Schulabschlußraten, in
Berufserfolg, Erfolg bei Weiterbildung und in stabileren Familiensituationen (Lazar
/Darlington 1982).
Langfristig angelegte Folgestudien zu den amerikanischen Headstart-Programmen
belegen, daß Vörschulprojekte, welche Eltem von Anfang an miteinbezogen, für die
Kmder viel wirkungsvoller waren als Programme, bei denen die Eltern nicht einbezo¬
gen wurden. Auch für den schulischen Bereich scheint es an der Zeit, die Beziehung
zwischen Elternhaus und Schule zu überdenken und völlig neu zu gestalten.
3.3 Schulreformen
Bezogen auf das Ziel »(Gemeinsame) Bildung für alle« müssen die Staaten dieser
Welt sich verpflichten, der Bildung Priorität gegenüber anderen Bereichen einzuräu¬
men und die nötigen Mittel für eine BUdung für alle zur Verfügung zu stellen.
Damit ist nicht nur die Bereitstellung einer größeren Anzahl von Schulplätzen
gemeint, sondern ebenso die umfassende Überprüfung der bUdungspoütischen und
pädagogischen Praxis von der Vorschule bis zur Universität, von der frühesten Kind¬
heit bis ins hohe Alter.
Auch die Lehrerbildung muß überprüft werden unter den Aspekten einer Verbes¬
serung der Lehr- und Lernmethoden, einer besseren Förderung und StabUisierung der
psychischen Gesundheit der Schüler und einer intensiveren Beratung und Einbezie¬
hung der Eltern. Diese Aspekte sollten auch in der Lehrerfort- und -Weiterbildung
besondere Beachtung finden.
4. Ausblick
Sicher ist die Verbesserung der Bildung und der Bildungsmöghchkeiten eine unab¬
dingbare Voraussetzung und damit eine sinnvolle Investition für die Zukunft einer
Nation. Der gebildete Bürger, sowohl der männliche als auch der weibliche, ist der
Kern jeghcher Entwicklungspolitik in den nächsten 100 Jahren. Wir müssen die
nächste Generation bereits jetzt darauf vorbereiten, Bürger des 21. Jahrhunderts zu
werden; Bürger, die nicht nur lesen, schreiben und rechnen können und die Grundla¬
gen der Informationstechnik beherrschen, sondern auch selbständig denken können.
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ALOIS BÜRLI
Zur pädagogischen Situation behinderter
Menschen im europäischen Vergleich
1. Vorbemerkungen
In letzter Zeit ist die Europa-Frage ün Zeichen der Konsolidierung
der Europäischen
Gemeinschaft (EG) und ihrer Weiterentwicklung zur Europäischen
Union (EU) und
durch die überraschende ÖffnungEuropasgegen Osten, auch in der Sonderpädagogik
aktueU geworden. Die Menschen in Europa (auch
die Sonderpädagogen) sind sich,
wenigstens äußerlich, näher gekommen. Um zu beurteilen,
ob und welche Gemein¬
samkeiten hinsichtlich der pädagogischen Situation behinderter Menschen
in Europa
bestehen, bietet sich als Methode der internationale Vergleich
an. Auf die methodo¬
logischen Probleme international vergleichender Sonderpädagogik,
die sich auf den
verschiedenen Ebenen (Vergleichbarkeit der Merkmale, Länder als Einheit,
Sicher¬
heit der Quellen, Einfluß der Komparatisten) ergeben, kann
hier nicht eingegangen
werden (vgl. BÜRLI 1994a). Dies gilt auch für
die Frage, ob es überhaupt ein Europa
gibt. Groß-Europa vom Ural bis zum
Atlantik (und damit auch seine Sonderpädago¬
gik) ist noch weit davon entfernt, eme eigene
Identität zu haben. Wahrscheinhch
müssen wir noch eine Weile zwischen einer westeuropäischen,
einer mittel- und
osteuropäischen Sonderpädagogik unterscheiden.
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